
»Lord of the Lost« spülen
die Gehörgänge frei

Am Samstag, 5. Dezember, 20 Uhr, gastie-
ren »Lord of the Lost« im Jokus. Als Sup-
port treten Darkhaus auf. Für »Lord Of The
Lost« ist 2015 das Jahr der Extreme. Nach-
dem sich die Hamburger Darkrocker mit
ihrem kammermusikalischen Geniestreich
»Swan Songs« von ihrer filigranen und ge-
fühlvollen Seite gezeigt haben, geht es nun
darum, dem Publikum den ultimativen Me-
tal-Arschtritt zu verpassen. In Gießen sind
»Lord of the Lost« keine Unbekannten:
2013 waren sie im Line-up der »Eisheiligen
Nacht« der Potsdamer Mittelalterrocker
von »Subway to Sally«, die alljährlich kurz
vor Weihnachten in der Hessenhalle gastie-
ren. Im Sommer hat die Band ihre neue EP
»Full Metal Whore« veröffentlicht. Der Titel
verdeutlicht die Marschrichtung der neuen
Songs perfekt: Hier werden die Verstärker
aufgedreht und »Lord of the Lost« spülen
ihre Zuhörer mit ihrem bis dato schnells-
ten, kompromisslosesten und härtesten Ma-
terial die Gehörgänge frei. Auf der »Make
Love Make War«-Tour betitelten Konzert-
reise präsentieren »Lord of the Lost« eine
neue Show, in der deutlich mehr Gas gege-
ben wird als zuvor. Aber keine Angst, auf
eine Auswahl ihrer bisherigen Favoriten
müssen die Fans nicht verzichten. Garan-
tiert wird eine laute und gute Nacht. (pm)

Am 5. Dezember im Jokus: Die Darkrocker
von »Lord of the Lost«. (Foto: pv)

Barocke Orgelvesper
Die 31. Orgelvesper am ersten Advents-

sonntag, 29. November, um 16 Uhr in der
Thomas-Morus-Kirche eröffnen Christine
Ullmann (Orgel) und Martin Sobotzik
(Querflöte) aus dem Kreis Offenbach mit
Werken von Albioni, Böhm, Pachelbel und
Pergolesi. Barocker Glanz erklingt zum
Auftakt des Kirchenjahres und läutet die
Advents- und Weihnachtszeit in St. Thomas
Morus ein. Zwei Wochen später wird das St.
Petersburger Vokalensemble »Bel Canto«
zur »Russischen Weihnacht« zu Gast sein
(13. Dezember/16 Uhr). Anschließend lädt
der Förderverein zu russischem Tee und
weihnachtlichem Gebäck. Zum Abschluss
der Weihnachtszeit wartet ein »Weihnacht-
liches Überraschungskonzert« am Sonntag,
10. Januar, um 16 Uhr in der Morus-Kirche.
Der Eintritt ist frei. (pm)

Vorbereitungstreffen zum
Musikalischen Sommer

Nach dem Ende der Bewerbungsfrist für
den Musikalischen Sommer 2016 steht ei-
nes bereits jetzt fest: Das Programm wird
auch 2016 wieder vielfältig und spannend.
Es ist dem Kulturamt wichtig, von den teil-
nehmenden Musikern der vergangenen Jah-
re eine Rückmeldung hinsichtlich des Pro-
gramms und der Konzeption zu erhalten.
Ehemalige und Interessierte sind daher zu
einem Treffen am 1. Dezember um 17.30
Uhr im Netanya-Saal eingeladen. (pm)

Bewegend und verstörend
Bestseller-Autor Iljia Trojanow liest aus seinem neuen Roman

Eine alte Frau schleicht durch die Straßen.
Im Arm einen Kassettenrekorder, um die
Stimme ihres Bruders aufzunehmen, die nur
sie hört. Seit zehn Jahren tut sie das jede
Nacht. Die leeren Kassetten stapeln sich an
den Wänden, seit jenem Tag an dem der Bru-
der abgeholt wurde – ein Opfer der bulgari-
schen Staatssicherheit, wie viele, auf deren
Spuren sich Ilija Trojanow in seinem neuen
Roman »Macht und Widerstand« begeben
hat. Am Mittwochabend las er daraus im
voll besetzten Foyer des Gießener Rathauses.
Im Gespräch mit LZG-Leiter Sascha Feu-
chert erzählte er, warum seine verdichtete
bulgarische Zeitgeschichte zeitlos ist.

Konstantin und Metodi sind beinahe
gleich alt, sie wachsen im gleichen Umfeld
auf, besuchen dieselbe Schule. Vergleichbare
Umstände werden den einen in den Wider-
stand gegen die herrschenden Machtverhält-
nisse treiben, während der andere sich in ih-
ren Dienst stellt. Jahre später, die Zeiten ha-
ben sich geändert, blicken die alten Männer
zurück. Konstantin der Widerstandskämpfer
und Metodi, sein Peiniger, sind fiktive Figu-
ren, ihre Geschichte indes ist es nicht.

Nach unzähligen Gesprächen mit Zeitzeu-
gen und mit Dokumenten der bulgarischen
Staatssicherheit lässt Trojanow auch die
Jahre selbst erzählen. Das Jahr 1999 berich-
tet, dass die Moral nun »an den Dollar ge-
koppelt ist«. Konstantin, den widerständi-
gen Kämpfer, plagt die Frage nach dem Ver-
rat. Er hat keinVertrauen mehr in die Nacht,
in der ihm Sätze den Schlaf rauben. Schlag-
lichter der durchlittenen Verhöre, voll
Schmerz, Gewalt und Ohnmacht und den
stumpfen, immer gleichen Fragen. Später,

wie stets, wenn sich die Verhältnisse verän-
dert haben, werden die Täter von den Opfern
fordern, man möge doch verzeihen, um da-
mit die Erinnerung zu töten.

Für Konstantin ist sie ein Zwang, obwohl
sie ihn quält. Metodi dagegen hängt seinen
Erfolgen nach und genießt die Früchte sei-
ner Arbeit. Seine Welt ist trotz veränderter
Verhältnisse ungebrochen. Konstantin, nach
einem Leben in Gefangenschaft ist froh,
wenn in seiner Wohnung im 14. Stock eines
Plattenbaus Wasser aus der Leitung kommt
und das Geld fürs Essen reicht.

Der 1965 in Sofia geborenen Autor, dem
mit dem »Weltensammler« bereits ein Welt-
bestseller gelang, packt seine in jahrelangen
Recherchen gewonnen Einblicke in das
Macht und Widerstandssystem Bulgariens in
eine eindringliche Sprache und Sätze, die, so
Sascha Feuchert, nachhaltig wirken. Wie et-
wa das Motto, das ein Weggefährte Konstan-
tins über seine Lebenserinnerungen stellt:
»Ohne Moral, kein Massenmord.« Nur auf
den ersten Blick sei dies eine Provokation
meint Trojanow. Wo Moral definiere, was ei-
gen und fremd, richtig und falsch ist, lege sie
durch diese Abgrenzungen die Grundlage
für deren gewaltsame Umsetzung. Wo sie
sich aber in Opposition zur herrschenden
Macht versteht, ist sie zeitlos. »Du hast kei-
ne Überzeugung, wenn du nicht bereit bist,
für sie zu sterben«, ist ein weiterer dieser
nachhaltig wirkenden Sätze Konstantins.
Auch Demokratie lebe vom widerständigen
Geist, betont der Autor, dessen Familie in
den 50er Jahren Asyl in Deutschland suchte.

Konstantin kann den Weggefährten von
damals den Verrat in den brutalen Verhören
verzeihen, nicht aber das Verharmlosen da-
nach: »Du musst verstehen, flüstern die Mit-
läufer, wir sind nicht so stark.« Erinnern ist
ebenso wichtig wie der Widerstand gegen
die herrschende Macht, meint Trojanow,
denn die Traumata derVergangenheit prägen
die Gegenwart.

Im Vorfeld zur Lesung fand ein einstündi-
ger Workshop mit 15 Studierenden des Ger-
manistik-Seminars »Weltliteratur aktuell«
unter Leitung von Kirsten Prinz statt. Im
Gespräch mit Trojanow insbesondere über
dessen Roman »Der Weltensammler« disku-
tierten die Studierenden über Aspekte
räumlicher, geschichtlicher und sprachlicher
Grenzüberschreitungen in der deutschspra-
chigen Gegenwartsliteratur. Doris WirknerIljia Trojanow im Rathaus. (Foto: dw)

Familienritual am Grab
Seit Jahrzehnten treffen sie
sich regelmäßig einmal im
Jahr in Gießen, die
Nachfahren von Prof. Carl
Fromme. Er war viele Jahre
Vorsitzender desVereins der
Theaterfreunde, der an diesem
Wochenende 125-jähriges
Bestehen feiert.

Von Dagmar Klein

Die Bindung der Nachfahren Frommes an
die Universitätsstadt hat sich gehalten,

obwohl schon lange niemand
mehr hier wohnt. Aber die Fami-
liengrabstätte auf dem Rodtberg
gibt es noch, sie wird gepflegt
und jährlich gemeinsam besucht.
Ein erstaunliches Familienritual
in der heutigen Zeit. Darüber
wunderte sich eine Gießener
Stadtführerin schon vor Jahren,
als sie die große Gruppe bei ei-
nem Friedhofsrundgang zum
Thema Universität vor sich hatte.
Der Grund war schnell geklärt,
anstatt nur das Grab ihrer Vor-
fahren zu besuchen, wollten sie
den Friedhof kennenlernen und
von der Universitätsgeschichte hören. In die-
sem Oktober begegneten sich Familie und
Stadtführerin wieder, dieses Mal auf dem
Schiffenberg.

Den Kontakt zwischen dem heutigen Vor-
sitzenden des Theatervereins, Burkhard
Schirmer, und der Organisatorin des Famili-
entreffens, Dr. Antje Beyer-Koczorek, war
schnell hergestellt, die Einladung zur Teil-
nahme am 125-jährigen Jubiläum wurde
ausgesprochen. Und einige Nachfahren von
Prof. Fromme werden kommen, sie wollen
einmal mehr die Atmosphäre des Jugenstil-
theaters genießen.

Carl Fromme (1852 bis 1945) stammte aus
Kassel. Er studierte Mathematik, Physik und
beschreibende Naturwissenschaften in Mar-
burg und Göttingen, wo er promovierte und
habilitierte. Zum Wintersemester 1880 wur-
de er nach Gießen berufen. Es war das Jahr-
zehnt, in dem auch W. C. Röntgen in Gießen
wirkte; dieser schlug für Fromme den außer-
ordentlichen Lehrstuhl für theoretische Phy-
sik vor. Da die Bezahlung anfangs gering
war, musste Fromme zusätzliche Einnahmen
durch Vorlesungen auch in anderen Fachge-

bieten erlangen. Erst im März
1894 wurde er zum ordentlichen
Honorarprofessor ernannt, er-
hielt 1911 den Titel Geheimer
Hofrat und 1921 endlich die

planmäßige Professur; kurz vor seinem 70.
Geburtstag! Bis zu seiner Emeritierung 1925
war er auch noch Dekan der Fakultät.

Gießen wurde für Fromme zur zweiten
Heimat. Er kam gemeinsam mit seiner Frau
Henriette und dem Erstgeborenen Albert
(1878 aus Göttingen. In Gießen wurden drei
weitere Kinder geboren: die Zwillinge Albert
und Marie (1881) und Gertrud (1888). Seit
1897 wirkte er als Vorsitzender des Thea-
ter(bau)vereins, überzeugte viele von dem
Projekt und setzte sich intensiv für das Sam-
meln von Spenden ein. Er blieb in diesem
Amt mindestens bis zu seinem 80. Geburts-
tag, wie ein Zeitungsbericht besagt. Außer-

dem war er lange im städtischen Schulvor-
stand und im Vorstand der Aliceschule tätig.
Die Stadt Gießen würdigte ihn mit ihrer Eh-
renplakette. Er starb mit 93 Jahren mitten in
den Wirren der letzten Kriegsmonate. From-
mes Grab auf dem Friedhof am Rodtberg ist
seit Langem Ehrengrab der Stadt.

Sohn Albert Fromme wurde Medizinpro-
fessor. Mit seiner Frau Helene, ebenfalls Ärz-
tin, hatte er vier Kinder. Durch den ins US-
Exil gegangenen Sohn (Georg Loeb) aus He-
lenes erster Ehe gibt es auch noch eine große
amerikanische Verwandtschaft. Die jüngste
der Schwestern, Christa verheiratete Struck-
meyer, wurde wiederum Ärztin und hatte
ebenfalls vier Kinder; zu diesen zählt Dr.
Antje Beyer-Koczorek. Ein bekanntes Fami-
lienmitglied ist Friedrich Karl Fromme, viele
Jahre leitender FAZ-Redakteur des Ressorts
Innenpolitik. Auch er ist im Familiengrab
bestattet. »Zu unseren Familientreffen ge-
hörte anfänglich auch immer ein Besuch in
der Bleichstraße 24, dem Haus unseres Ur-
großvaters, wo in der Beletage unsere Tante
Gertrud wohnte«, so Beyer-Koczorek. Die
Beziehung zu Gießen blieb für sie immer le-
bendig, sie hat hier von 1965/66 auch Medi-
zin studiert und in der Bleichstraße gewohnt.
Zu den regelmäßigen Treffen kommen mitt-
lerweile auch die Kinder mit ihren Kindern,
wie das Foto am Familiengrab zeigt.

Die Familiengrabstätte Fromme auf dem Rodtberg gibt es noch. Die Nachfahren
von Carl Fromme (kl. Foto) treffen sich hier jedes Jahr. (Foto: dkl)

Am Samstag Feierstunde

Der Verein der Theaterfreunde feiert sein
125-jähriges Bestehen mit einem Festakt im
Stadttheater. Zur Feierstunde am Samstag,
28. November, um 18 Uhr sind auch Nicht-
mitglieder eingeladen.

Carl Fromme
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Kalender aus Wieseck
Zum Lichterfest am Samstag präsentiert

der Heimatverein Wieseck wieder einen
Kalender mit historischen Fotos. Es ist die
achte Ausgabe dieser
Art. Zu sehen sind 13
Aufnahmen alter
Wiesecker Häuser, die
den Vorstandsmitglie-
dern von Bewohnern
zur Verfügung gestellt
wurden. Einige der
abgebildeten Häuser
sind bereits ver-
schwunden, andere
stark umgebaut. Der
Heimatverein weist
darauf hin, dass am
Sonntag, 1. Advent,
das Museum von 14
bis 17 Uhr geöffnet ist. Dann kann dort
auch der Kalender erworben werden. In der
folgenden Woche gibt es die Kalender le-
diglich am Montag, Mittwoch und Freitag
zwischen 13.30 und 17 Uhr in der Fahr-
schule Laux. (pm)

Anzeige

TANDRAS HOTEL RESTAURANT WEINLOUNGE
LICHER STRASSE 55 | 35394 GIESSEN

Tel. 0641 94070 | Mail: info@tandreas.de

2. Adventsbrunch
Nikolaustag:
06. Dezember 2015

von 12:00 – 14:30 Uhr

Genießen Sie á la minute zubereitete
Köstlichkeiten. Unsere Köche gewähren
Ihnen einen Einblick in die Küche, um
Ihnen Ihren Hauptgang persönlich zu
überreichen.
Gut gestärkt erwarten wir unsere kleinen
Gäste in der Weihnachtsbäckerei und
Bastelecke.
39,00 € pro Person
Kinder bis 6 Jahre kostenfrei
17,50 € Kinder 7 – 11 Jahre

Silvester ab 19:00 Uhr
Ein Feuerwerk der Sinne. Pünktlich um
Mitternacht lassen wir auf unserer Ter-
rasse die Gläser klingen und genießen
nach einem farbenfrohen Feuerwerk am
Nachthimmel den Mitternachtssnack.
Champagnerempfang / 6-Gänge Menü /
Pianomusik / Mitternachtssnack „Curry-
wurst à la Tandreas“ / kleines Feuerwerk
129,00 € pro Person

Alle Veranstaltungen sind auch als
Geschenkgutschein erhältlich.


